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1. Einleitung

Nach mehrjährigem Bestehen der Wohnunterkunft entwickelt diese sich ständig weiter

und passt sich an die Bedürfnisse der jungen Heranwachsenden1 stetig an. Im Rahmen

der Qualitätsentwicklung und -Sicherung ist es erforderlich, diese Veränderungsprozesse

zu verschriftlichen und die Konzeption regelmäßig zu überarbeiten und anzupassen. Der

Prozess der Veränderung betrifft den Lebensalltag der Bewohner und stellt

gleichermaßen Anforderungen an die Aufsichts- bzw. Ansprechpersonen vor Ort. Es

besteht für Bewohner und Mitarbeiter gleichermaßen die Chance, die zukünftigen

Entwicklungen mitzugestalten und eigene Vorstellungen einzubringen.

2. Ausgangssituation

DieWohnunterkunft, Schachtweg 4 in Freiberg dient der mobilitätsbedingten Unterbringung

von jungen Menschen während ihrer beruflichen Ausbildung. Die Wohnunterkunft befindet

sich am östlichen Stadtrand von Freiberg und ist ca. 1,5 km vom Stadtzentrum entfernt.

Geschäfte des täglichen Bedarfs, Arzte sowie eine Anbindung an das öffentliche

Verkehrsnetz durch Bus und Bahn befinden sich in unmittelbarer Nähe der

Wohnunterkunft. Die Wohnunterkunft liegt in direkter Nachbarschaft zum Gelände des

Beruflichen Schulzentrums „Julius Weisbach", welches für die meisten Bewohner die

Ausbildungsstätte ist.
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Abbildung l: Wohnunterkunft in direkter Nachbarschaft zum Berufschulzentrum

1 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird bei Personenbezeichnungen und personenbezogenen Hauptwörtern in
dieser Konzeption die männliche Form verwendet. Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbehandlung
grundsätzlich für alle Geschlechter. Die verkürzte Sprachform hat nur redaktionelle Gründe und beinhaltet keine
Wertung.
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3. Leitbild

Die Wohnform der Wohnunterkunft dient der Heranführung bzw. Gewöhnung der

jugendlichen Bewohner an eine selbstständige Lebensführung und schafft ideale

Voraussetzungen, um sich auf die eigene berufliche Entwicklung zu konzentrieren. Dabei

soll durch eine respektvolle, offene und unterstützende Atmosphäre die berufliche und

persönliche Entwicklung der Bewohner gefördert werden. Ein respektvoller und toleranter

Umgang ist die Grundlage des Zusammenlebens in der Wohnunterkunft. Dabei werden

Gemeinschaft und Zusammenarbeit untereinander gefördert und Angebote zur aktiven

Beteiligung an der Freizeitgestaltung geschaffen. Die Jugendlichen werden auf dem Weg

zur Selbständigkeit unterstützt und motiviert, Verantwortung für ihr eigenes Leben und

Lernen zu übernehmen. Dies beinhaltet auch die Pflege und Achtung der gemeinsamen

Wohnbereiche. Unter Einhaltung gemeinsamer Regeln entsteht so ein sicherer und

geborgener Raum, in dem sich die Jugendlichen wohlfühlen und entfalten können, auch

wenn sie größtenteils nur wochentags und für kürzere Zeiträume die Wohnunterkunft

nutzen.

Die Betreuung der Jugendlichen erfolgt unter Berücksichtigung der geltenden gesetzlichen

Bestimmungen sowie der aktuellen personellen Ressourcen. Eine pädagogische Fachkraft

steht zur Verfügung und übernimmt schwerpunktmäßig sozialpädagogische Aufgaben wie

Beratung, Unterstützung bei sozialen Herausforderungen und die Förderung von

Kompetenzen im Alltag.

Die grundlegende Aufsicht wird durch das Leitungsteam in enger Abstimmung mit der

Fachkraft gewährleistet. Dabei wird sichergestellt, dass den Jugendlichen

Ansprechpartner für alle Belange des täglichen Lebens zur Verfügung stehen.

Sozialpädagogische Grundleistungen wie Erstberatung, Auskunft, freizeitpädagogische

Angebote und die Förderung sozialer Kompetenzen werden im Rahmen der Möglichkeiten

angeboten. Der Bedarf an sozialpädagogischer Unterstützung wird regelmäßig überprüft,

um sicherzustellen, dass die Betreuung den aktuellen Anforderungen entspricht und bei

Bedarf zusätzliche Maßnahmen ergriffen werden können.

4. Struktur des Trägers

Die Deutsches Brennstoffinstitut Vermögensverwaltungs-GmbH (DBI Vvw) ist seit 2013

Eigentümer und Träger der Wohnunterkunft für Schüler und Auszubildende in direkter

Nachbarschaft zum Berufsschulzentrum „Julius Weisbach". Der vorherige Eigentümer und

Träger war der Landkreis Mittelsachsen. Die DBI Vvw ist eine 100%-ige Tochter-

gesellschaft der SAXONIA Standortentwicklungs- und -verwaltungsgesellschaft mbH
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(SAXONIA). Die SAXONIA ist eine kommunale GmbH, deren Gesellschafter mit jeweils

50% der Landkreis Mittelsachsen und die Silberstadt Freiberg sind. Beide Gesellschaften

befinden sich in Freiberg. Aufgrund der Gesellschaftsstrukturen bestehen sehr gute

Kontakte zu den entsprechenden Behörden, wie zum Beispiel dem Träger der

Berufsschulen, so dass ein intensiver Erfahrungsaustausch stattfinden kann.

Zu den Kerngeschäften der DBI Vvw zählen die Vermietung, Verwaltung und Vermarktung

eigener Immobilien, Z.B. der Gewerbepark an der Halsbrücker Straße. Der Träger betreibt

neben der Wohnunterkunft für Schüler noch eine weitere Unterkunft in Freiberg.

5. Einrichtung - gesetzliche Grundlagen

Der Betrieb der Einrichtung erfolgt gemäß § 45 Abs. 2 SGB VIII. Demnach ist dem Träger

einer Einrichtung gemäß § 45 a SGB VIII die Erlaubnis zu erteilen, wenn das Wohl der

Kinder und Jugendlichen in der Einrichtung gewährleistet ist. Dies ist in der Regel

anzunehmen, wenn

1. der Träger die für den Betrieb der Einrichtung erforderliche Zuverlässigkeit besitzt,

2. die dem Zweck und der Konzeption der Einrichtung entsprechenden räumlichen,

fachlichen, wirtschaftlichen und personellen Voraussetzungen für den Betrieb erfüllt

sind und durch den Träger gewährleistet werden,

3. die gesellschaftliche und sprachliche Integration und ein gesundheitsförderliches

Lebensumfeld in der Einrichtung unterstützt werden sowie die gesundheitliche

Vorsorge und die medizinische Betreuung der Kinder und Jugendlichen nicht

erschwert werden sowie

4. zur Sicherung der Rechte und des Wohls von Kindern und Jugendlichen in der

Einrichtung die Entwicklung, Anwendung und Überprüfung eines Konzepts zum

Schutz vor Gewalt, geeignete Verfahren der Selbstvertretung und Beteiligung sowie

der Möglichkeit der Beschwerde in persönlichen Angelegenheiten innerhalb und

außerhalb der Einrichtung gewährleistet werden.

Die Aufnahme und Betreuung von Erwachsenen unterliegt dabei nicht der Aufsicht nach §

45 SGB VIII.

In § 13 Abs. 3 SGB VIII werden die Grundlagen des Jugendwohnheimes beschrieben. Die

zentralen Elemente dieser Leistung sind die Unterkunft und die sozialpädagogische

Begleitung.
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6. Zielgruppe/Kapazität

Die primäre Zielgruppe umfasst Schulabgänger mit erreichtem Bildungsabschluss, die einer

regulären Berufsausbildung nachgehen und mobilitätsbedingt am Ausbildungsort eine

Unterkunft benötigen. Dabei werden Mädchen und Jungen in separaten Wohneinheiten

untergebracht. Die Anwesenheit der Schüler richtet sich nach den jeweiligen sächsischen

Schulferien und den ausbildungsspezifischen Blockunterrichtszeiten, welche von der

Schule vor Beginn eines jeden Schuljahres bekannt gegeben werden. Der Platz in der

Wohnunterkunft wird entweder in Vollzeit (Montag bis Sonntag) bzw. bei der Variante

Blockunterricht nur wöchentlich vom Tag vordem Schulbeginn (i.d.R. am Sonntag) ab 17:30

Uhr bis zum letzten Schultag (i.d. R. am Freitag) bis 08:00 Uhr zur Nutzung bereitgestellt.

Außerhalb der vertraglich vereinbarten Zeiten, Z.B. am Wochenende, ist eine Nutzung bei

der Variante Blockunterricht ausgeschlossen bzw. muss separat vereinbart werden.

Es sind Schüler unterschiedlicher Schulen und Ausbildungsberufe und teilweise

unterschiedlicher Ausbildungsjahrgänge gleichzeitig in der Wohnunterkunft anwesend. In

Summe stehen 120 Schlafplätze zurVeri'ügung. Das Mindestalterder Bewohner beträgt 16

Jahre. Die Zahl der gleichzeitig anwesenden minderjährigen Bewohner variiert je nach

Ausbildungsberuf, Blockwoche und Lehrplan. In der Regel sind es jedoch durchschnittlich

max. 50 Auszubildende unter 18 Jahren, die sich gleichzeitig in der Wohnunterkunft

aufhalten.

7. Ziele

Das erste Ziel ist, den jungen Heranwachsenden eine Möglichkeit der Wohnunterkunft zu

bieten, um ihnen lange Fahrzeiten und damit verbundenen Alltagsstress zu ersparen. Sich

auf die eigene Ausbildung zu konzentrieren, setzt voraus, die Lernumgebung so angenehm

wie möglich zu gestalten. Das Bewohnen der Unterkunft ist für viele der erste Schritt, sich

vom Elternhaus zu lösen und den ihnen überlassenen Wohnraum eigenverantwortlich zu

bewohnen.

In dieser Phase ist es wichtig, damit verbundene Gefühle aufzufangen und den

Jugendlichen beim Einstieg in das verselbstständigte Leben als Ansprechpartner zur

Verfügung zu stehen und sie im Hinblick aufVerselbstständigung zu fördern.

Oberste Zielsetzung ist die Förderung von Eigenverantwortung der jugendlichen Bewohner.

Dies bedeutet, dass die Jugendlichen ihr Leben eigenständig gestalten, führen und sich

somit nach und nach in der Gesellschaft (beruflich und privat) verorten können. Hygiene,
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Ordnung, das Einhalten von geltenden Regeln und der rücksichtsvolle Umgang mit den

Mitbewohnern sind dabei wichtige Verhaltensrichtlinien.

8. Aufnahmeverfahren

Die Aufnahme erfolgt über ein Wohnantragsformular, welches über die Homepage des

Beruflichen Schulzentrums „Julius Weisbach" bzw. bei der Wohnunterkunftsverwaltung

des Trägers oder über dessen Homepage erhältlich ist. Eine Besichtigung der

Räumlichkeiten ist nach vorheriger telefonischer Absprache möglich. Darüber hinaus

wird ein jährlicher Tag der offenen Tür initiiert, um Interessierten undAusbildungsbetrieben

die Möglichkeit zu geben, sich vor Ort umzusehen und Fragen zu stellen. Die

Jugendlichen können bei der Unterbringung zwischen Einzelzimmer oder Schlafplatz

im Mehrbettzimmer wählen. Eine räumliche Nähe zu Schülern der gleichen

Ausbildungsgruppe wird versucht zu gewährleisten. Die Aufenthaltsdauer ist individuell

und richtet sich nach dem Stundenplan der Schule bzw. dem Blockplan der

Berufsausbildung. Die Verträge werden für die Dauer eines Schuljahres abgeschlossen.

Einem späteren Wechselwunsch innerhalb der Wohngruppe und/oder Wohneinheit wird

im Sinne des Bewohners bzw. der Beteiligten entsprochen.

9. Struktur der Einrichtung

9.1 Personell

Als Ansprechpartner der Wohnunterkunft stehen den Eltern, Jugendlichen und

Unternehmen ein Wohnheimleiter, ein pädagogischer Leiter und eine Mitarbeiterin für

Miet- und Verwaltungsangelegenheiten zur Verfügung. Gemäß § 72a SGB VIII liegen dem

Landesjugendamt bzw. dem Träger die polizeilichen Führungszeugnisse der Mitarbeiter

vor Ort vor. Es werden feste Öffnungszeiten im Büro der Wohnunterkunft vor Ort

angeboten. Die Mitarbeiterin für Mietangelegenheiten ist mindestens einmal wöchentlich

zu einer festgelegten Zeit vor Ort. Alle Mitarbeiter sind auch außerhalb der Büro-

Öffnungszeiten für die Jugendlichen über die Lernsax-App oder telefonisch erreichbar. Für

die Erreichbarkeit außerhalb der Öffnungszeiten des Büros bzw. der Anwesenheitszeiten

der Ansprechpartner vor Ort wurde ein zentrales Notfallnummernsystem eingerichtet, so

dass eine 24-stündige Erreichbarkeit von Ansprechpersonen gewährleistet ist. Darüber

hinaus ist der ständige Wachdienst am Standort des Trägers der Einrichtung in Freiberg

als letzte Instanz an das Notrufsystem gekoppelt. Diese jeweiligen Rufnummern hängen

in allen Eingangsbereichen gut sichtbar als Notfallkontakte aus, ebenso wie die

Rufnummern der Sicherheitsbehörden.
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Abbildung 2: Büro der Heimleitung

9.2 Räumlich

Bei der Wohnunterkunft handelt es sich um einen 1985 errichteten DDR-Typenbau (WBS

70/IW73), deralsArbeiterwohnheim konzipiert wurde. In diesem sechsstöckigen Gebäude

stehen derZielgruppe insgesamt 36 Nutzungseinheiten zur Verfügung - 30 davon sind als

Wohneinheiten nutzbar. Diese erstrecken sich über die Eingänge A bis C. Die einzelnen

Wohneinheiten sind über drei jeweils separate Treppenaufgänge erreichbar. Weitere

Nutzungseinheiten werden als Freizeit- und Gemeinschaftsräume zur Verfügung gestellt.

Es gibt auch eine behindertengerechte Wohneinheit, die auch an Bewohner ohne

Einschränkungen vermietet werden kann.
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Abbildung 3: Vorderansicht Wohnunterkunft Abbildung 4: Rückansicht Wohnunterkunft

Sollte plötzlich Bedarf durch einen behinderten- oder von einer Behinderung bedrohten

Mieter entstehen, wird diesem ein Umzug in eines der dafür vorgesehenen Zimmer

umgehend ermöglicht.
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Abbildung 5: behindertengerechter Zugang zur Wohneinheit

Je Treppenaufgang und Geschoss existieren zwei Wohneinheiten jeweils bestehend

aus einer Küche, einem Essbereich und einem Bad sowie drei bzw. vier Wohnräumen.

Der Vermieter überlässt dem Bewohner zur eigenen Nutzung im Wohnraum einen

Schrank, ein Bett, einen Nachttisch, einen Schreibtisch und einen Stuhl. Insgesamt

können 120 Jugendliche untergebracht werden. Zwischen den einzelnen

Wohneinheiten erfolgt eine Trennung der Geschlechter.
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Abbildung 6: Beispiel Einzelzimmer
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Abbildung 8: Aufenthaltsbereich einer Wohneinheit
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Abbildung 7: Beispiel Doppelzimmer
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Abbildung 9: Küche einer Wohneinheit
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Abbildung 10: Sanitärbereich einer Wohneinheit

Eine drahtlose Internetverbindung ist im Mietpreis inbegriffen. Sie bietet dem Nutzer für

die Dauer seines Aufenthaltes die Möglichkeit, diesen sowohl für schulische als auch für

private Zwecke zu nutzen und sich bei Bedarf über die Lernsax-App an die Mitarbeiter zu

wenden. Die Nutzung des WLAN erfolgt auf eigene Gefahr. Die abgerufenen Inhalte

unterliegen keiner Überprüfung durch den Betreiber. Der unter Nutzung des WLANs

hergestellte Datenverkehr verwendet eine WPA2-Verschlüsselung, die einen

Zugriffsschutz bietet. Eine Brandmeldeanlage ist fest installiert. In jedem Zimmer einer

Wohneinheit ist ein Rauchmelder montiert. Das Rauchen jeglicher Art (Zigaretten, E-

Zigaretten, Wasserpfeifen etc.) in den Räumlichkeiten ist verboten. Ebenfalls ist im

Rahmen des Jugendschutzgesetzes gemäß § 9 Abs. 1 der Besitz und Verzehr von

Getränken wie Schnaps, Likör, Grappa, Wodka oderAlkopops nicht gestattet.

Seit der Übernahme des Wohnheimes durch die DBI Vvw im Jahr 2013 wurden

kontinuierlich Investitions- und Instandhaltungsmaßnahmen durchgeführi:. Diese

umfassten unter anderem Arbeiten in den Bereichen Elektrik, Heizung, Sanitär,

Malerarbeiten und Fußbodenarbeiten sowie die Erneuerung des Mobiliars. Im Zeitraum

von 2013 bis 2025 wurden dafür rund 1.085 TEUR eingesetzt. Zu den durchgeführten

Maßnahmen zählen beispielsweise die Ausstattung des Aufgangs B mit neuem Mobiliar

im Jahr 2024, die Sanierung von weiteren Bädern in den Jahren 2024 und 2025 sowie die

Gestaltung neuer Sitzbereiche im Außenbereich am vorderen und hinteren Gebäudeteil.

Diese Bereiche schaffen zusätzliche Aufenthaltsmöglichkeiten und fördern das

gemeinsame Verweilen und den sozialen Austausch.

Auch im Jahr 2026 werden die Modernisierungs- und Investitionsmaßnahmen fortgeführt.

Während der Sommerferien erfolgt die Erneuerung des gesamten Mobiliars im Eingang A.

Die Wohnunterkunft entspricht den Anforderungen und dem Charakter einer Einrichtung,

10



in der Jugendliche mobilitätsbedingt und während ihrer Ausbildung leben. Alle Eckdaten

des Objektes erfüllen die räumlichen Mindestanforderungen des sächsischen

Landesjugendamtes sowie denen des Brand- und Arbeitsschutzes.

10. Kooperationen & Kommunikation

Die wichtigsten Akteure, die das Wohlbefinden der Bewohner gewährleisten, sind die

Heimleitung, die Eltern, die Mitarbeiter der Schulen und jeweiligen Ausbildungsbetriebe

sowie natürlich die Jugendlichen selbst. Eine gute und reibungslose Kommunikation aller

Beteiligten ist unerlässlich und eine Grundvoraussetzung für einen bestmöglichen

Aufenthalt in der Wohnunterkunft. Alle beteiligten Parteien haben ein Ziel: die optimale

Ausbildung der Jugendlichen und jungen Erwachsenen unter Beachtung der individuellen

Möglichkeiten. Es ist daher wichtig, bei entsprechenden Vorkommnissen, in Krankheits-

fallen, bei Anreiseproblemen oder sonstigen Themen, die nicht zum Wohlbefinden des

Bewohners beitragen, Informationen auszutauschen und für Besserung zu sorgen. Hierfür

ist das wechselseitige Verantwortungsbewusstsein aller Parteien entscheidend. Der

Austausch mit den verschiedenen Partnern erfolgt unter Berücksichtigung des

Datenschutzes.

10.1 Eltern

Grundsätzlich haben die Eltern immer die Möglichkeit, sich telefonisch oder persönlich vor

Ort nach dem Befinden ihrer Kinder zu erkundigen. Hierbei ist die Bring- und

Abholsituation der Kinder am Sonntagabend bzw. Freitagnachmittag essenziell. Dabei

besteht die Möglichkeit, persönlich mit den Mitarbeitern der Wohnunterkunft ins Gespräch

zu kommen und Informationen auszutauschen. Die Eltern haben auch die Möglichkeit,

den Wohnraum ihrer Kinder zu betreten und sich einen Überblick zu verschaffen.

Die Eltern der minderjährigen Bewohner müssen als Erziehungsberechtigte den

Mietvertrag mitunterzeichnen. Bei besonderen Vorkommnissen werden die Erziehungs-

berechtigten umgehend informiert und je nach Situation wird das weitere Vorgehen

besprochen.

10.2 Schule

Die Zeiten, in denen sich die Jugendlichen in derWohnunterkunft in der Regel aufhalten,

richten sich vor allem nach den Lehr- bzw. Blockplänen der jeweiligen Berufsschulen und

des jeweiligen Ausbildungsberufes. Somit ist es wichtig und notwendig, für entsprechende

Planungen der Zimmerverteilung im Interesse der Schüler mit den Schulen zu

kooperieren.
11



Bei besonderen Vorkommnissen bzw. Fehlverhalten der Jugendlichen innerhalb der

Wohngruppe wird die Schulleitung informiert und je nach Situation das weitere Vorgehen

gemeinsam mit der Leitung derWohnunterkunft und den Eltern besprochen.

Eine enge Zusammenarbeit mit der Schule wird auch im Rahmen von Veranstaltungen

gelebt. So besteht die Möglichkeit, sich beim Tag der offenen Tür der Schule vorzustellen

und parallel Besichtigungen des Wohnheimes anzubieten bzw. auch bei

Ausbildernachmittagen den Ausbildungsbetrieben die Wohnunterkunft vorzustellen und

ebenfalls die Besichtigungen der Räumlichkeiten zu ermöglichen.

10.3 Ausbildungsbetriebe

In Kooperation mit der Schulleitung verfolgt die Leitung der Wohnunterkunft eine offene

Kommunikation mit den Ausbildungsbetrieben und -leitern. Bei besonderen

Vorkommnissen oder Fehlverhalten der Auszubildenden werden diese informiert und

gemeinsam mit den Jugendlichen nach einem Lösungsansatz gesucht. Darüber hinaus

wird mit den jeweiligen Unternehmen als Vertragspartner über entsprechende

Meldefristen für Folgemietverträge und andere Vertragsinhalte kommuniziert. Auch über

die Reflexion des Verhaltens ihrer Auszubildenden im Kontext der Wohnunterkunft kann

ein Austausch erfolgen.

11. Pädagogische Handlungselemente

Die Jugendlichen organisieren zusammen mit ihren Mitbewohnern den Alltag. Sie

definieren sich selbst in diesem sozialen System und setzen sich mit der Gruppe aus-

einander. So lernen sie, Verantwortung für sich und andere zu übernehmen. Die

gemeinsame Nutzung von Küche, Bad und Essgelegenheit erfordert Kommunikation und

Rücksichtnahme. Die Wohngruppe versteht sich sowohl als Schutzraum als auch als

Lernfeld. Dabei sind Sauberkeit und Ordnung unerlässlich, um das gemeinsame

Miteinander konfliktarm zu organisieren. Pädagogische Interventionen sind dann ent-

scheidend, wenn im Rahmen der gegenseitigen Rücksichtnahme Probleme auftreten.

Hier können die Themenfelder sehr unterschiedlich sein. Wünschenswert ist, eine

Konftiktlösung ohne Mediation zu erlangen. Im Rahmen des Beschwerdemanage-ments

kann aber ein Thema auch jederzeit persönlich oder digital über die Lernsax-App

vorgetragen werden, zu dafür vorgesehenen Sprechzeiten in Gruppenge-sprächen

erörtert oder im dafür vorgesehenen Kummerkasten anonym angezeigt werden.
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11.1 AIItagsbewältigung

In der Wohnunterkunft werden die grundsätzlichen Regeln und Normen für das

Zusammenleben über die Mietbedingungen sowie durch die Hausordnung vermittelt.

Dieses Regelwerk richtet sich dabei nach den gesetzlichen Grundlagen des

Jugendschutzgesetzes. Zu Beginn eines jeden Schuljahres wird die Hausordnung allen

Bewohnern ausgehändigt und von ihnen gegengezeichnet. In jedem Hauseingang hängt

sie ebenfalls ganzjährig aus.

Zur Alltagsbewältigung gehört aber nicht nur die Einhaltung von Regeln. Hier geht es vor

allem auch für die neuen Lehrlinge darum, das erste Mal für längere Zeit auf Abstand zum

Elternhaus zu sein und die damit verbundenen Emotionen zu bewältigen. Die

Jugendlichen erlernen in den ersten Tagen den Spagat zwischen der Kommunikation mit

dem Elternhaus und der Kommunikation innerhalb der neuen Wohngruppe. Das Zugehen

auf andere Jugendliche ist immens wichtig, um gemeinsam eine angenehme Zeit zu

verbringen.

Zur Alltagsbewältigung gehört auch, sich adäquat mit Lebensrnitteln zu versorgen, auf

gesunde Ernährung zu achten und Tagesstrukturen einzuhalten, die eine maximale

Fokussierung auf die Lehrinhalte ermöglichen. Hierbei ist zu erwähnen, dass laut

Hausordnung in der Zeit von 22:00 Uhr bis 6:00 Uhr grundsätzlich Ruhe geboten wird.

Sich selbstständig witterungsgerecht zu kleiden, Körperhygiene einzuhalten und sich um

Raumordnung und Sauberkeit zu bemühen sind Themen, die Jugendliche in diesem Alter

begleiten. Zeitgleich erweitern die Bewohner ihren Bekannten- und Freundeskreis mit

allen damit verbundenen Freuden, Hoffnungen und Schwierigkeiten. Bei auftretenden

Fragen, Problemen und Konflikten steht die pädagogische Fachkraft zur Verfügung.

11.2 Haushaltsführung

Der Einkauf und die Zubereitung der Mahlzeiten sowie die Reinigung der Räume werden

selbstständig verrichtet. Dennoch müssen sich die Jugendlichen auch hier absprechen,

um die umliegenden Einkaufsmöglichkeiten zu erreichen. Für Großeinkäufe und

schwerere Lebensrnittel ist ein Auto von Vorteil. Hierzu ist Kommunikation mit älteren

Bewohnern nötig. Durch die immer wieder anfallenden Koch- und Reinigungsarbeiten

werden Arbeitsplatzgestaltung, Arbeits- und Zeitplanung, Arbeitstechnik und das

rationelle Erledigen von Routinearbeiten geübt. Stichprobenartig wird die

Hygieneeinhattung durch das pädagogische Personal bzw. der Heimleitung überprüft.

Nicht selten werden Missstände festgestellt, welche dann mit den Jugendlichen

besprochen werden und in einer Nachkontrolle erneut überprüft werden. An dieser Stelle
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spielt die Vertrauensbildung zwischen dem Personal und den Jugendlichen eine zentrale

Rolle. Entsprechende Geräte und Reinigungsmittel werden den Bewohnern kostenfrei zur

Verfügung gestellt. Zur Frühstücks- und Mittagsversorgung kann darüber hinaus die

Cafeteria des benachbarten Beruflichen Schulzentrums genutzt werden.

11.3 Freizeit

Die Wohnunterkunft bietet verschiedene Angebote zur Freizeitgestaltung an, die

regelmäßig über die Außentüren der Eingänge kommuniziert werden. Es wird darauf

geachtet, dass es einen Mix zwischen kulturellen, sportlichen und sozialen Angeboten

gibt, um alle Bewohner anzusprechen. Darüber hinaus stellt die Wohnunterkunft

verschiedene Beschäftigungsmaterialien und Räumlichkeiten zur Verfügung. Im Sinne

der Beteiligung haben die Jugendlichen bei den Rundgängen des pädagogischen

Personals oder über die Lernsax-App auch die Möglichkeit, Wünsche bezüglich der

Freizeitgestaltung zu äußern. Ein regelmäßiges offenes Sportangebot findet

beispielsweise derzeit montags in der unmittelbar nebenan gelegenen Turnhalle des

Berufsschulzentrums statt. Eine vorherige Anmeldung der Heranwachsenden ist nicht

notwendig.

Sportangebot!
Liebe Bewohnerinnen der Wohnunterkunft.

e-, besteht die Möglichkeit, jeden MONTAG in der Zeit von 16:00 bis 18:00 Uhr
in der Sporthalle Berufsschulientfum Freiberg (Schachtweg 2) gemeinsam mit den

Mit.arbcitennnen des Landratiamt Mittetsachsen in Bewegung tu koinmen.

lirifettwTidiTS[>ftnkiriitunticrsctK'intn. 8*1 Frattfl um) Anrituntim rtthi ruch Harr Th.tl«({*rr.iurVnrfittun(.

^t.
Abbildung 11: Aushang an den Eingangsüren

Anzumerken ist, dass ein hohes Maß an Motivation nötig ist, um die Jugendlichen für die

Teilnahme an Angeboten zu gewinnen. Negativ wirkt sich die kurze Verweildauer von

i.d.R. 2 Wochen mit jeweils 5 Tagen (Blockvariante) in derWohnunterkunft aus, was eine

regelmäßige Planbarkeit bzw. ein Entstehen von Routinen seitens der Jugendlichen

erschwert.

Neben einem Fitness- und Billardraum steht den Bewohnern auch ein Video- bzw.

Gesellschaftsraum zur Verfügung.
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Abbildung 12: Video- und Gesellschaftsraum
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Abbildung 13: Sport- und Fitnessraum

Es ist wünschenswert, dass sich die Jugendlichen - gerade auch bei der Unterbringung

in Vollzeit - in Vereinen aktiv betätigen. Die Gestaltung der Abende ergibt sich aus den

Möglichkeiten vor Ort und der Hausordnung. An dieser Stelle sind Angebote wie

gemeinsame Grill- und Lagerfeuerabende zu erwähnen, die durch das Personal vor Ort

organisiert werden.

Durch verschiedene Sitzgelegenheiten im Außenbereich treffen sich die Bewohner auch

individuell nach dem Unterricht im Freien. Aufgrund der Anwesenheit von minderjährigen

Bewohnern ab 16 Jahren gilt im Objekt und im Außenbereich gemäß der Hausordnung

ein Verbot von Getränken, wie Schnaps, Likör, Grappa, Wodka oder Alkopops

entsprechend § 9 Abs. 1 des Jugendschutzgesetzes.
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Abbildung 14: Sitzgruppe im Außenbereich

12. Beteiligungs- und Beschwerdemanagement sowie Maßnahmen der
Qualitätsentwicklung und -Sicherung

Ein Beteiligungs- und Beschwerdemanagement sowie Maßnahmen zur Qualitäts-

entwicklung und -Sicherung sind in einer Wohnunterkunft für junge Menschen uner-

lässlich, um das Wohl der Bewohner zu gewährleisten, ihre Bedürfnisse zu berück-

sichtigen und ihnen Mitbestimmung zu ermöglichen. Diese Maßnahmen fördern die

pädagogische Entwicklung, schützen rechtliche Ansprüche, verbessern kontinuierlich die
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Qualität der Betreuung und stärken das Gemeinschaftsgefühl. Sie sind entscheidend für

ein positives Wohnumfeld, das auf die individuellen Anforderungen der Schüler

abgestimmt ist und gleichzeitig den Ruf und die Attraktivität der Einrichtung sicherstellt.

12.1 Beteiligungs-und Beschwerdemanagement

Jugendliche haben ein Recht auf Beteiligung und Mitgestaltung. Doch nicht nur die

Jugendlichen erfahren einen Zugewinn. Auch für die am Prozess beteiligten Erwachsenen

und dem Träger eröffnet eine qualitativ abgesicherte Partizipation wertvolle Erkenntnisse.

In der vorliegenden Konzeption wurden die Bereiche des Beteiligungs- und

Beschwerdemanagements bereits genannt. An dieser Stelle erfolgt noch einmal eine

Zusammenfassung.

Mitaestaltung der zukünftiaen Entwicklungen: Bewohner und Mitarbeiter haben die

Chance, zukünftige Entwicklungen der Wohnunterkunft mitzugestalten und ihre eigenen

Vorstellungen einzubringen.

Beteilifluna an der Freizeitaestaltung: Es werden Angebote zur aktiven Beteiligung an der

Freizeitgestaltung geschaffen, wobei die Bewohner die Möglichkeit haben, Wünsche zu

äußern.

Beschwerdemanagement: Den Bewohnern wird im Rahmen des Beschwerde-

managements ermöglicht, ihre Anliegen vorzutragen, sei es persönlich, per Lernsax-App,

in Gruppengesprächen oder anonym über einen Kummerkasten.

Selbstvertretung und Beteiligung: Innerhalb der Einrichtung sind Verfahren der

Selbstvertretung und Beteiligung sowie Möglichkeiten der Beschwerde in persönlichen

Angelegenheiten möglich bzw. gewährleistet. Die Ansprechpartner sind allen Bewohnern

bekannt. Auch außerhalb der Büroöffnungszeiten steht das Personal vor Ort bzw. am Sitz

des Trägers zur Verfügung. Als schwierig erweist sich dabei, die in der Regel kurze und

immer wieder unterbrochene Verweildauer der Jugendlichen im Wohnheim.

Diese Formen zeigen auf, dass den Jugendlichen verschiedene Wege zur aktiven

Mitgestaltung und Einflussnahme auf ihre Lebensumgebung und das

Gemeinschaftsleben geboten werden.

12.2 Maßnahmen der Qualitätsentwicklung und -Sicherung

Um die Qualität der Wohnunterkunft kontinuierlich zu entwickeln und zu sichern, können

verschiedene Maßnahmen ergriffen werden. Diese Maßnahmen beziehen sich auf die

pädagogische Arbeit, die Infrastruktur, die Organisation sowie die Kommunikation

zwischen den beteiligten Akteuren. Hier sind einige mögliche Maßnahmen, die teilweise

bereits so praktiziert werden bzw. geplant sind:
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Recielmäßioe Evaluierung und Feedback-Schleifen

Regelmäßige Befragungen der Bewohner, Eltern und gegebenenfalls auch der

Ausbildungsbetriebe zu ihrer Zufriedenheit sowie zu Verbesserungsvorschlägen können

durchgeführt werden. Ebenso können standardisierte Feedback-Gespräche zwischen

den Bewohnern und dem pädagogischen Personal stattfinden.

Fortbildunq des Personals

Regelmäßig finden Schulungen und Fortbildungen für das Personal zu aktuellen

pädagogischen Ansätzen und Herausforderungen in der Arbeit mit Jugendlichen statt.

Ebenso wird das Personal in Erster Hilfe, Deeskalationstechniken und Krisenintervention

bzw. als Brandschutzhelfer geschult.

Optimieruna der Kommunikationsweae

Die telefonische Erreichbarkeit des Personals ist allen Bewohnern durch Aushänge

bekannt. Regelmäßige Büroöffnungszeiten, telefonische Erreichbarkeit und Präsenz vor

Ort gewährleisten eine stetige Erreichbarkeit. Da das Smartphone in der Lebenswelt der

meisten Menschen ein stetiger Begleiter geworden ist und auch unsere Mitarbeiter mit

unseren Bewohnern digital vernetzter sein sollen, wurde die Plattform Lernsax, über die

auch das Berufsschulzentrum „Julius Weisbach" mit seinen Schülern kommuniziert, als

geeignete Applikation für das Mobiltelefon ausgewählt bzw. eingeführt, um in Zukunft

datenschutzkonform digital miteinander in Kontakt treten zu können. Es besteht somit die

Möglichkeit, auf kurzem Weg Probleme anzusprechen, Termine mit Mitarbeitern zu

vereinbaren, Umfragen zur Teilnahme an Freizeitaktivitäten zu erstellen oder wichtige

Informationen mitzuteilen.

Durch Beteiligungen am Tag der offenen Tür, Präsenz aufAusbildungsmessen und dem

Angebot individueller Führungen bestehen weitere Möglichkeiten der Kommunikation

auch gegenüber Dritten und Partnern.

Infrastruktur und Ausstattung

Durch kontinuierliche Instandhaltungs- und Modernisierungsmaßnahmen der Wohn- und

Gemeinschaftsräume sowie der Verbesserung der Ausstattung stehen moderne Freizeit-

und Lernräume zur Verfügung.

Pädaqociische Konzepte und Angebote

Es erfolgt eine ständige Entwicklung und Anpassung von Freizeitangeboten, die auf die

Bedürfnisse und Interessen der Jugendlichen zugeschnitten sind. Dabei dürfen die

Jugendlichen auch eigene Ideen und Vorschläge einbringen und verwirklichen.

Qualitätsmanaoement

Es erfolgen regelmäßige interne Audits und Qualitätsprüfungen seitens des Trägers, um
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die Einhaltung von Standards und die Umsetzung der Konzeption sicherzustellen.

Kooperation mit externen Partnern

Die Kooperationen mit Schulen, Ausbildungsbetrieben, Behörden und anderen relevanten

Institutionen wird in enger Abstimmung fortgesetzt.

Beschwerde- und Verbesserunasmanaaement

Möglichkeiten der (anonymen) Beschwerde sind vorhanden. Ebenso Möglichkeiten für

Verbesserungsvorschläge.

Gesundheits- und Sicherheitsmanaaement

Gesundheitsfördernde Angebote wie Sport und Bewegung im Freien werden regelmäßig

angeboten.

Regelmäßige Überprüfungen der Brandschutzmaßnahmen und Sicherheitsvorkehrungen

in der Wohnunterkunft werden durch den Träger oder externe Beauftragte durchgeführt.

Diese Maßnahmen können dazu beitragen, die Wohnunterkunft kontinuierlich

weiterzuentwickeln und die Lebens- und Lernbedingungen der Bewohner zu verbessern.

erg, den 27. Juli 2026r

iwarz

Geschäftsführer
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